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(ö . Fortsetzung .)

r- Lneser neuerliche Angriff ohne jegliche Kriegserklärung
war nur dazu angetan , Peter in die beste Stimmung für sein
Vorhaben zu bringen.

Langsam ging er auf den ahnungslos grinsenden Knaben
Dick zu . Sekundenschnell hatte er ihn gefaßt und schleppte
ihn zu dem Schirmständen hin, wo er einen dünnen Rohr-
fpazierstock gesehen hatte.

Und nunmehr den Stock herausreißen und Dick über sein.
Knie werfen, das war die Tätigkeit weniger Augenblicke.

Dann aber sauste das spanische Rohr auf den Podex des
oufkreischenden Dicks, womit die Exekution ihren Anfang ge¬
funden hatte.

Der kleine Strolch schrie, quiekte , fluchte, heulte, jammerte,brüllte, daß die Scheiben im Hause zitterten.
,Zch wcrd ' dich lehren !" keuchte Peter , ohne eine Pause in

dem Strafgericht eintretcn zu lassen.
„Herr im Himmel , was machen Sie da ! ?" schrillte die

Stimme von Frau Webbs auf .
fassen Sie den Zungen loch zum Teufel !" schrie Jerim

Webbs .
Das Ehepaar Webbs war auf dem oberen Treppenpodest

aufgetaucht und stand zunächst erstarrt vor so viel verruchter
Unbill, die man ihrem Goldsohn antat .
>, Peter versohlte den Knaben Dick unbeirrt weiter .

„Sie Schurke, Sie Mörder ! " brüllte Jerim, und jetzt kam
er die Treppe heruntergerast.

„Er bringt ihn um, Jerim !" kreischte Frau Webbs , und
sie kam ebenfalls die Treppe heruntergestürzt. „So ein ge¬
meiner Mensch!"

„So !" sagte Peter aufatmend und stellte den in allen Ton¬
arten heulenden Knaben wieder auf die Beine .

Dick rieb sich die Hinterseite und floh zu seiner Mutter hin.
„Herr!" schnaubte Jerim Webbs , und die Augen spran¬

gen ihnr dabei vor lauter Empörung fast aus den Höhlen .
„Mit welchem Recht bringen Sie meinen armen, unschul¬
digen Sohn fast um, he ? Antwort !"

„Weil er mich mit srbrrm verdammten Blasrohr wieder
beschossen hat !" ent^egnete Peter in aller Ruhe . „Und
Ihnen , lieber Herr Webbs , könnte ich nur empfehlen, Ihren
Lausejungen hin und wieder auch mal ordentlich zu ver¬
hauen. Dann könnte vielleicht noch ein brauchbarer Mensch
«ms ihm werden ."

„Mein Sohn Dick ist kein Lausejunge !" schrie Jerim .
„Und er ist jetzt schon ein brauchbarerMensch !" heulte Frau

Webbs, wobei es aussah , als fletsche sie die Zähne.
Ann erschien und kam die Treppe herunter.
„Ja , Onkel, wirklich , Tante "

, begann sie , während ihr
schönes Gesicht ganz von verhaltenem Lachen erfüllt war .
„Peter tat recht, daß er Dick mal den Hosenboden aus¬
haute ."

„Genug !" knirschte Webbs . „Genug und nochmals genug !
Ann, du wirst wohl verstehen, daß wir euch auf Grund die¬
ses ungeheuerlichen Vorfalls kein längeres Gastrecht gewäh¬
ren können !"

„Schön , dann reisen wir sofort ab ! " sagte Ann von oben
herab . Das war es ja, was sie gewollt hatte! Sie kannte
ja die Affenliebe, die die Webbs ' für ihren ungeratenen
Sprößling hegten. „Peter "

, fügte sie hinzu, „bitte, komm !
Wir gehen! Und der Wagen ist auch sertig, wir können so¬
fort fahren . Leb wohl , Tante , leb Wohl , Onkel. Und du ,
Dick , bessere dich ! Vielleicht helfen dir die eben erhaltenen
Prügel dazu."

,Zch wünsch ' guten Abend !" sagte Peter , der ein Grinsen
nicht verbergen konnte .

Und dann ging das „Ehepaar" aus der Halle .
Parker hatte gerade seine Reparatur beendet. Peter gab

chm ein weiteres Trinkgeld.
,Za , wir reisen ab", erklärte er auf das fragende Gesichtdes Chauffeurs .
Mit einem Haufen Segenswünschen des dankbaren Par¬

kers beladen, fuhren die jungen Leute davon.
« ^ »

Eine Meile hinter dem Webbsschen Besitztum lachte Ann
Koch immer.

Peter , der chauffierte, meinte grinsend, sie möge doch end¬
sich mal versuchen , ihre Heiterkeit zu besiegen. Er möchte
nämlich nun gern wissen, was eigentlich der Grund war , der
sie dazu veranlaßte , daß er den Knaben Dick mal den Hosen¬
boden straffgezogen hatte.

»»Jetzt will ich es Ihnen gern sagen, Herr Waldmann ",erklärte sich Ann lachend bereit. „Und zwar war der Grund
ein Ehebett aus der Zeit William Shakespeares !"

^ „Wa — as ? Ehebett — William Shakespeare?" Peter
Krachte ein verblüfftes Gesicht. ,Zch verstehe nicht ."

„Na"
, lachte Ann , „Sie werden es gleich verstehen!" Und

sie berichtete ausführlich , was sich zwischen ihr und ihrer
Tante oben in dem Zimmer zugetragen hatte, nämlich in
dem, das Peter und sie als das „Ehepaar auf der Hochzeits¬
reise" bewohnen sollten . „Und", schloß sie, immer noch sehr
erheitert , „jetzt begreifen Sie wohl, daß dies keinesfalls
Sing!"

„ Ach Gott ", versetzte Peter zögernd, „das wäre ja alles
Vicht so schlimm gewesen. Sie müssen nämlich wissen, Fräu¬lein Smith , das . . ."

„Kein Wort weiter !" gebot „Fräulein Smith ". Mit einem
Schlage war sie wieder sehr geschäftsmäßig . „Es bestehen
vur Abmachungen und niemals Vertraulichkeiten zwischenvns . Und dann möchte ich Sie nochmals darauf aufmerksam
brachen, daß Sie niemals . . ."

„. . . mein Typ find !" ergänzte Peter ein bißchen traurig.
Und in einem Anfall von versteckten Wut ließ er völlig

PnnloS die Hupe aufgellen .
Spät nachts erreichten sie das Bristol -Hotel in Plung -

Kound .
Hier trug sich das „Ehepaar Waldmann " in das Gäste¬

buch ein und bezog die gleichartigen Zimmer wie im vor¬
stehenden Ott . ^ _ ,. „ . _ . ^ . ,

Aber für diese Nacht wurde Peter der Tätigkeit der Her-
richtuna der Couch zum Schlafen enthoben. Ann tat es dies¬
mal für ihn, und als sich in dem Schloß der Tür zu dem
zweibettigen Schlafzimmer der Schlüssel — wieder außer¬
ordentlich vernehmlich — herumdrehte, da seufzte Peter
genau so tief auf wie am vergangenen Abend.

6.
„Da fällt mir eben ein, bester Lord"

, sagte Hannibal
Smith , als er anderen Tages früh mit seinen beiden Beglei¬
tern auf dem Wege nach Plunground war, „da wir einmal
in der Gegend sind, meine Schwester zu einem kurzen Be¬
such aufzufuchen. Ich will bloß mal guten Tag sagen, und
dann fahren wir gleich weiter ."

„Wie Sie wünschen, Herr Smith !" Lord Lensham, der am
Steuer seines Wagens saß , nickte. „Erklären Sie mir nur,wie ich fahren muß .

"
„Da oben, ja , dort, wo das Kiefernwäldchen auftaucht,

müssen Sic rechts den Privatweg einbiegen. Dann sehen Sie
schon das Haus meines Schwagers Webbs ."

. Fünf Minuten später betraten die drei Herren den park¬
ähnlichen Garten , der das Haus Jerim Webbs ' umsäumte.

Sie waren kaum zehn Schritte auf das Haus zugegangen,da tauchte Jerim Webbs an einer Biegung des Gartenwegs
hinter einem Holunderbusch auf .

„Nanu ?" stieß Jerim verblüfft hervor. „Das bist du doch,
Hannibal !"

, Za , lieber Schwager , ich bin 's !" sagte Hannibal herzlich .
,Zch wollte euch bloß mal 'nen guten Tag wünschen ."

„Na , weißt du , Hannibal ", knurrte Jerim erbittert, „du
kommst mir gerade wie gerufen !"

„So ?" Hannibal Smith guckte seinen dürren Schwager
ein bißchen verwundert an .

„Jawohl , wie gerufen kommst du mir !" Jerims Stimme
begann sehr erbost zu klingen. „Ihr könnt ja schließlich tun
und lassen, was ihr wollt , du und deine Tochter", fuhr er
finster fort . „Eins aber kann ich dir sagen: wenn ich eine
Tochter hätte, so einem elenden und verdammten Kerl, wie
dieser Lord Lensham ist, würde ich sie nicht um alles Geld
auf der Welt geben !"

,Zetzt gestatte aber mal !" Hannibal warf einen erschrocke¬
nen Blick aus den Lord, der hörbar durch die Nase zu schnau¬
ben begann, dieweil Archibald Walbom seine Schweins¬
äuglein aufriß und den Kopf schüttelte .

„WaL heißt hier »gestatte mal ' !" versetzte Jerim Webbs
voll Ingrimm und im Angedenken an die Prügel , die Peter
seinem Sprößling Dick verabreicht hatte. „Dieser Kerl, die¬
ser Lord Lensham, ist das , was man als ein ganz gemeines,
hinterlistiges Subjett bezeichnet ! Ich bedaure bloß die arme
Ann ! Wetten möcht' ich, daß dieser brutale Halunke von
einem Lord in ganz absehbarer Zeit Ann ebenso mißhandeln
wird , wie dies jene Strolche in den finstersten Hafenvierteln
mit ihren Mädchen tun ."

, ^Jerim , um Himmels willen , zähme deine Zunge ! Du
scheinst nicht ganz bei Verstände zu sein ! " rief Hannibal ent¬
setzt aus .

„Sie wissen wohl nicht, was Sie reden, mein Herr! ?"
sagte Archibald Walbom , der sich im Augenblick als ein guter
Freund des Lords fühlte .

Der Lord sah Jerim drohend an und fragte dann Hanni¬
bal : ,Zhr Schwager ist Wohl nicht ganz richtig im Kopfe,wie ?"

,Zch bin ganz klar bei Verstände, zum Teufel !" fauchte
Jerim wütend . „Aber das eine behaupte ich immer wieder:
dieser elende Lord Lensham ist ein nichtswürdiger, ver¬
rohter Halunke, der niemals in eine ehrenwette Familie ge¬
hört !"

„Genug ! " sprach Lord Lensham, der seine Ehre, sein An¬
sehen und seine hohe Abkunft in den Dreck getreten sah .
Das wehrbereite Blut seiner Ahnen begann sich in ihm zu
regen , und die Erinnerung an den Boxsport , den er auf der
Schule in Eton betrieben hatte, ließ ihn den rechten Ärmel
feiner Jacke ein Stück in die Höhe streifen.

Dann schlug er zu und landete einen qualitativ und quan¬
titativ ausgezeichneten Schwinger auf dem Kinn des völlig
ahnungslosen Jerims .

Von der Wucht des unerwarteten Schlages vorwärts ge¬
rissen, flog der also Bedachte in den Holunderbusch, wo er
zu Boden ging .

Der unerschütterliche Archibald Walbom begann Jerim
auszuzählen : „ . . . neun und aus ! " Hierauf verkündete er :
„Sieger Lord Lensham durch Niederschlag in der ersten
Runde ! '^

Hannibal Smith brachte vor Schreck und Bestürzung kein
Wort heraus . Er schluckte mechanisch , während Lord Len¬
sham sein Opfer nunmehr höchst uninteressiert betrachtete .

Jerim Webbs kam wieder zu sich. Mit einem lästerlichen
Fluch kroch er aus dem Holundcrbusch und kam wieder auf
die Beine .

„Hölle und Teufel !" schrie er in maßloser Wut . „So ist
es ja richtig. Da kommt die Verwandtschaft so nach und nach
auf Besuch und bringt rohe Kerle mit, die in methodischer
Folge meine Familie mißhandeln . Nun fehlte es nur noch,
daß morgen der Schwager Robertson mit einem Raufbold
auftaucht, der sich nunmehr an meiner Frau vergreift . Dann
sind wir alle drangekommen! Verflucht, was fallt Ihnen
ein, Herr !" brüllte er den Lord an . „Ich werde Sie wegen
Körperverletzung anzeigen !"

„Bitte , das steht Ihnen frei !" sagte der Lord ohne Auf¬
regung . „Immerhin aber lasse ich mich von Ihnen nicht
beleidigen ."

„Wer hat Sie denn beleidigt ? ! " kreischte Jettm , völlig
außer dem Häuschen .

„Das dürfte nun wohl ein starkes Stück sein"
, sprach Lord

fham . „Sie haben mich beleidigt , und jetzt fragen Sie auch
noch , wer es gewesen sein soll . Wirklich, das ist ein starkes
Stück. Ich hätte nicht übel Lust, Sie für diese Unverschämt¬
heit nochmals zu Boden zu schlagen.

"
Jerim wich ein Stück von dem offenbar sehr rauflustigen

Herrn zurück und gurgelte , blutrot vor Grimm und Empö¬
rung im. Gesicht : „Bin ich verrückt oder Sie ? Mit keiner

Silbe habe ich Sie beleidigt . Wer sind Sic denn eigentlich,
zum Henker?"

„Mein Name ist Lord Austen Lensham!" erklärte Seine
Lordschaft stirnrunzelnd.

„Wer sind Sie ?" schrie Jerim .
„Um Hinunels willen ", sagte jetzt Hannibal, der die

Sprache wiedcrgefunden hatte, „der Herr ist mein Schwie¬
gersohn, Lord Lensham !"

Jerim stierte den Lord an . Dann schüttelte er verzweifelt
den Kopk und keuchte : „Ja , bin ich nun v : .rückt oder was ist
mit mir los ? Sie . . . Sie wollen Lord Lensham sein?"

„Mein Herr !" sprach der Lord drohend und bewegte sich
unheilverkündend einen Schritt auf Jerim zu .

„Aber Lord Lensham war doch gestern mit Ann hier! "
brüllte Jerim , der allmählich für seinen Verstand Zu fürchten
begann .

„He, was erzählst du da?" stammelte Hannibal, von einer
düsteren Ahnung gepackt .

„Ja . mit ihrem Mann , mit Lord Lensham war Ann ge¬
stern hier ! " schrie der geplagte Jerim .

.Ich wittere Betrug ! " sprach Seine Lordschaft . „Ich wit¬
tere Betrug . Dieser bewußte junge Mann scheint sich für
mich auszugeben ."

„Na , so was !" Platzte Archibald Walbom heraus.
„Und Anns Gatte hatte meinen Sohn Dick mißhandelt,

deswegen sagte ich dies alles ." Jerim rang die Hände.
„Himmelherrgott , will mir denn nun nicht jemand Aufklä¬
rung geben? !"

„Sofort weiter ! " befahl Lord Lensham. „Der junge Mann
muß unschädlich gemacht werden . Jawohl , sofort weiter¬
fahren nach Plunground heißt es jetzt. Ich bin nicht gewillt ,mir diese Infamie auch nur bis heute abend bieten zu
lassen !"

„Leb' wohl , Jerim !" rief der aufgeregte Hannibal . „Spä¬ter werde ich dir enmal alles erklären , sofern ich es kann !"
Die drei Besucher verließen eiligst oen Garten . Zwei Mi¬

nuten später sah sie der verstörte Jerim Webbs mit dem
Auto davonrasen . '

„Da werde ich hier überfallen "
, murmelte er in einem er¬

neuten Wutanfall , „zu Boden geschlagen und bedroht , ohne
daß ich überhaupt weiß warum . Die Pest über diese Ban¬
diten !"

Und als sei er Plötzlich geistesgestört geworden, lachte
Jerim gellend auf und marschierte mit steifen , eckige » Be¬
wegungen in sein Haus hinein.

' -

um sechs Uhr früh aufgestanden , um sieben Uhr sertig an¬
gezogen, hatte Peter einige Runden um das Bristol-Hotel
in Plunground gemacht. Nunmehr nahm er an, daß seine
Pseudogattin zum Frühstück und der anschließend erfolgenden
Abreise ihre Kleidung vervollständigt habe, worauf er sich
hinauf nach den Räumen begab, die sie in der vergangenen
Nacht in dem Hotel gemietet hatten.

Er klopfte an die Schlafzimmettür und fragte:
„Nun , Fräulein Smith , sind Sie so weit, daß wir früh¬

stücken gehen können?"
,Za "

, kam Anns Stimme von drinnen, „nur noch eine
halbe Minute . Ich bin gleich drüben, Herr Waldmann ."

Aus der halben Minute wurden fünf . Dann drehte sich
der Schlüssel zu der Schlafzimmettür im Schloß herum , und
Ann betrat den Wohnraum .

„Morgen , Herr Waldmann ! " wünschte sie liebenswürdig.
„Schön guten Morgen , Fräulein Smith !" sagte Peter .

„Gut geschlafen?"
„O danke ! Und Sie ?"
Peter verzog ein wenig das Gesicht . Er zeigte auf die

Couch und brummte :
„Diese Lagerstatt scheint man für einen Liliputaner gebaut

zu haben, aber nicht für einen normal gewachsenen Men¬
schen, wie ich es bin. Wenn ich Ihnen sage , daß mir Wäh¬
rend der ganzen Nacht unten die Beine und oben der Kopf
im Wege waren , so können Sie mir dies ruhig glauben. Ich
komme mir vor wie mit Knäueln geprügelt. Alle Knochen
im Leibe tun mir weh ." -r

„Sie Ärmster!" lachte Ann .
„Schöner Trost"

, murmelte Peter , „uno wenn man dran
denkt , daß ein Stück davon ein richtiges Bett steht, in dem
man ordentlich hätte schlafen können , da . . ."

„Bitte , was sagen Sie da?" fragte Ann scharf .
„Ach , nichts"

, murrte Peter verdrießlich.
,Zch möchte nämlich auch nichts gehört haben", versetzte

Ann mißbilligend .
Sie nahm das Kopfkissen und die Decke von der Liliputa¬

nercouch und legte diese Dinge drüben im Schlafzimmer
auf das zweite Bett .

Dann kehrte sie in den Wohnraum zurück, griff eiste Weile
nachdenklich an ihr Kinn , um schließlich den jungen Mann
wie prüfend anzusehen.

,La , bitte ?" machte dieser fragend .
„Hören Sie mal zu, Herr Waldmann "

, begann Ann ent¬
schlossen .

.„Na , was wird 's schon sein! " meinte „Herr Waldmann"
aufsässig . "

»Klassen Sie diesen Ton ! " sagte Ann ungnädig . Heimlich
aber mußte sie über den verdrossenen Peter lachen . , Îch
werde jetzt nach dem Zimmermädchen klingeln", fuhr sie fort.

„Grandioser Einfall ! " brummte Peter .
„Unterbrechen Sie mich doch nicht dauernd, sondem PassenSie lieber auf , was ich Ihnen zu erzählen habe . Sobald

das Zimmermädchen draußen an die Tür klopft, werden Sie
zärtlich den Arm um mich legen . . ."

„Das nenn ' ich 'ne gute Nachricht !" sagte Peter Plötzlich
sehr erfreut .

„Sie sollten Ihre ausschweifende Phantasie auch ein biß¬
chen in Zügeln halten können"

, forderte Ann und machteein ärgerliches Gesicht. „Also Sie werden, sobald das
Mädchen klopft, zärtlich den Arm um mich legen . Und wenn
ich »Herein !' rufe , so haben Sie so zu tun, als ob Sie mich
hingebungsvoll küßten ." _ _ _ ^ ^
_ _ _ Eortjetzung folgt .) ^
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